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Tora und Evangelium

| Beobachtungen ZUuU Johannesprolog

Auf die Frage: „ Was 1STt die Mıtte der Heıligen Schrift?“ tanden Juden ZUr eit des
Neuen Testaments eıne Antwort, dıe allen Richtungen weitgehend vgemeınsam W AaTl.

Heılıge Schrift W ar für S1Ee Al erster Stelle die Tora Darauf tolgten die Propheten. So
nNnannten s1@e die geschichtlichen Bücher VO  a Josua bıs Z 7zweıten Königsbuch und
die prophetischen Bücher VO Jesaja bıs Maleachın. Danach standen dritter Stelle
die Schriften: dıe Psalmen, das Hohelied, 10 b und einıge andere Bücher. In dieser
dreiteiligen Ordnung hatte schon der jüdische Gelehrte Jesus Sırach 200 Chr.
dıe Schrift gelesen. So berichtet N se1n Enkel 1m Vorwort ZAURE oriechischen ber-
SCELIZUNG der Weisheitsschrift se1ines Grofßvaters. 1ne vergleichbare dreiteilige Ord-
NUuNg kennt auch ein Lehrbrief A4US der Qumrangemeinde.

Der „Kanon 1m Kanon“

Diese dreiteilige Ordnung vab der jüdischen Schrift als Miıtte die Tora S1e erzählt
die Grundgeschichte des Volkes Israel. Nach dem Scheitern der Urgeschichte der
Menschen beginnt (3Ott mMI1t Abraham eınen Versuch, sıch ein olk mıt einem
eiıgenen Land erwerben. Dieses Thema bestimmt VO  — 19288 den weıteren Ver-
auf der Handlung. Nach den Generationen der ETSICHN Väter des Volkes Abraham,
Isaak un Jakob sıeht 6S AaUs, als ob auch dieser Versuch scheitern würde. IDDenn
ach der Josefsgeschichte 1st Israel Ende des Buchs Genesı1ıs 1n Ägypten; und
Begınn des Buchs Fxodus versucht der Pharao das 'olk AU.  =} Dar-
authin erinnert sıch (Gott selnes Volkes. Er befreit Israel AaUus dem „Sklavenhaus
Agypten“ un: führt CS 1n eiınem langen Zug durch die Wuste Dieser Zug endet mı1t
dem 'LTod des Mose Berg Nebo, auf der VO Israel A4US vesehen anderen Seıte des
Jordans, VOTLT den Grenzen des Landes. An dieser Stelle bricht die Grundgeschichte
Israels a1b un!: bleibt eın Fragment. DDenn das olk Israel, dıe Nachtahren Abrahams
siınd och nıcht 1mM verheifßenen Land uch WECI111 Z eıt Jesu dıe Grenzen der Ju-
dischen Schrift 1ın Einzelfragen och nıcht test umrıssen sind un!: die Textge-
stalt och 1m Fluß 1St. Die Tora 1St doch parteienübergreitend als gemeınsame Mıiıtte
der Schrift anerkannt. S1e ist; Ww1e€e Norbert Lohfink 65 ausgedrückt hat, eın „Kanon
1mM Kanon“ lle übrigen Schriften der hebräischen Bıbel, die geschichtlichen un
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die prophetischen Bücher und auch wichtige Schriften W1e die Psalmen, verstie-
hen sıch als Kommentar dieser unvollendeten Grundgeschichte des Volkes Israel.

Aus christlicher Perspektive War und 1St die Antwort auf die Frage „ Was 1st die
Mıiıtte der Heıligen Schrift?“ nıcht ın gleicher Weise eindeutig beantworten. Das
zeıgen inner- un!: überkonfessionelle Streitigkeiten bıs heute. Verändert sıch durch
das Neue Testament dıe Perspektive auf das Ite Testament, die jüdısche Schrift?
FErhalten die Schriften, die der Tora nachgeordnet sınd die Propheten, die
Psalmen und andere 1mM Neuen Testament eın höheres Gewicht als die Tora selbst?
ine Antwort auf diese Fragen hat unmıttelbare Folgen für eıne Hermeneutik des
Neuen Testaments. Im tolgenden moöchte ıch einıgen BeobachtungenA
Johannesprolog un ZUr Entwicklung des neutestamentlichen Kanons eıner christ-
lıchen Antwort auf diese Fragen niäherkommen.

Der Johannesprolog als TCUu erzählte Tora

Es 1sSt Neutestamentlern weiıtgehend anerkannt, da das Johannesevangelium
stark Vve) der jüdıschen Schrift epragt ISt Seine Sprache weıicht ZW ar den
neutestamentlichen Schritten welıtesten VO Griechisch der Septuagınta 1ab
uch die explizıten /iıtate der Septuagınta sınd wesentlich seltener als eIiwa 1m Mat-
thäusevangelıum. ber Johannes hat se1ın Evangelıum VOT allem durch unauffällıge
Anspielungen auf die Schrift gestaltet. Mıt diesen Anspielungen o1bt seinen Stotf-
ten eine typısche Tiefenbedeutung, die der Oberfläche der Erzählung verbor-
SCH liegt. Dıies 1st schon 1ın der Auslegung des Evangelıums 1n der Alten Kıirche be-
merkt worden. In Joh berichtet der Evangelıst VO Gelähmten in Bethesda. Dıie
Beschreibung des (Ortes mıiı1t den fünf Siulenhallen entspricht der Wasserquelle, W1€
S1e inzwischen archäologisch rekonstrulert worden ISt. Auffäallig 1St 1aber die Angabe
1n 5: da{ß der Gelähmte bereits 38 Jahre lang krank W Aal. Dazu haben oriechische
Kommentare bereits 1mM Jahrhundert beobachtet, da{fß 1eSs ach Dtn Z
der eıt entspricht, die Israel UT Strate durch die Wuüste wandern mufß, bevor 6S iın
das Kulturland gelangt?. Die Dauer der Krankheit wırd somıt zu Zeichen dafür,
da{ß der Gelähmte och nıcht ZICH Glauben den Gesalbten CGsottes gefunden hat

Die bıblischen Anspielungen des Evangelısten beginnen schon mMI1t den ErISsSten
Worten des Evangelıums. Di1e beiden ersten Worte des Evangeliums arche sınd
ein wortliches /Zıtat des Anfangs der jüdıschen Schrift 1ın der oriechischen UÜberset-
ZUNg, der Septuagınta: arche epozesen ho theos LON OUKYANON baı ten gen IM An-
fang hat CGsott Hımmel un Erde veschaffen.“ Den ErSten beiden Worten des Van-
yelıums entspricht eıne welıtere ausdrückliche bıblische Anspielung 1n „Und
das Wort 1st Fleisch geworden un zeltete uns.“ Diese ungewöhnliche
Formulierung 1St die wortliche Übersetzung des griechischen eshenöOsen hemin.
Denn der Evangelıst spricht 1er nıcht VO „Wohnen“ des Wortes, sondern VO
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Zelten. Damıt spielt CT auf das Oftenbarungszelt A das iın Ex 33 shene MAYTUYLON
heißt In diesem Zelt sollte Mose die beiden Tateln der Bundesurkunde unterbrin-
SCH (Ex Z5, 21 die MIt dem Fınger (ottes beschrieben (Ex Sl 18) Es W ar

der ÖOrt, dem das Wort (sottes auf der Wanderung Israels durch die Wuüste seıne
Wohnung tand

In den dazwischenliegenden Versen des Johannesprologs der Evangelıst die
Spur fort, die durch diese beiden explizıten Anspıielungen gelegt hat Denn die C1I=-

sten Verse des Johannesprologs lassen sıch als eıne Paraphrase der Tora bıs ZuUur

Offenbarung Sınal verstehen. Dıies wırd deutlich, WE den Text zunächst
einmal Auslassung der tellen ber den Täufer liest:

(1 Im Anfang Wl das Wort,
un! das Wort Wl be] Gott,
und Ott VO  - Art WTlr das Wort
(2) Dieses WTl 1M Anfang be; (5OÖft.
(3) Alles 1st durch Cr geworden,
un!: hne wurde nıchts VO dem, W Aas geworden IStTt.

I1
(4) In ıhm War Leben,
und das Leben W al das Licht der Menschen.
(3) Und das Licht euchtet 1n der Fiınsternis,
und die Finsternis hat s nıcht ertaßt.

(9) Er WAar das wahre Licht,
das jeden Menschen erleuchtet,
der 1ın die Welt kommt.

111
(10) Er WAar ın der Welt,
und dıe Welt 1St durch ıh geworden,
und die Welt hat ıh nıcht erkannt.
(1 Er kam 1n das Seıne,
und dıe Seınen nahmen ıhn nıcht beı sıch auf.

(12) Die ıhn ber auInahmen,
denen gab Macht, Kınder (zottes FE werden,
denen, die sıch seınem Namen anver  auen

(13) die nıcht AUS dem Blut,
nıcht AUS dem Wıillen des Fleisches,
nıcht AUS dem Wıllen eınes Mannes,
sondern AUS ‚Ott geboren sind
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(14) Und das Wort wurde Fleisch
und zeltete UuNs,
und WIr en se1ine Herrlichkeit gesehen,
die Herrlichkeit VO Vater für den einzıgen Sohn,
voll Gnade und Wahrheit.

[)as Kapıtel des Buchs Genesı1s berichtet, W1e€e (sott alleın durch se1ın Wort die
Schöpfung bewirkt. Er oreift nıcht handwerklich Z sondern betiehlt mıi1t seiınem
Wort, und auf diesen Betehl hın ensteht das Gefüge VO Hımmel un: Erde, VO

TIrockenem und angesammeltem Wasser, Pflanzen, T1ieren un:! Menschen. Iiesen
Bericht paraphrasıeren dıe ersten Verse des Prologs (1) S1e verdeutlichen die schöp-
terısche Wirkung des Wortes, ındem S1€e das Wort 1n eıne denkbar ahe Beziehung

(3Of% selber stellen. Das Wort Wr be] Csott un:! ganz VO seiner Art Die FOl-
yenden Verse E (II) referieren die Irennung VO  e Licht un: Dunkelheit, die Kr-
schaffung des Menschen un: seinen ursprünglichen ıdealen Zustand als Ebenbild
(sottes. uch der tolgende Aflst sıch och autf die Erschaffung des Menschen be-
zıehen, WEn I1a ıh übersetzt, WwW1e€ Luther dies hat [ )as Wort, 1m oriecht-
schen Maskulinum „der Logos” Er WT das Licht das jeden Menschen erleuchtet,
der 1n dıe Welt kommt.

Yrst danach gerat 1n den Versen 1018 (ILI) dıe wachsende Entiremdung des Men-
schen VO  aD (SOff 1n den Blick, die die Tora 1m weıteren Verlauf berichtet: [ )as
Menschenpaar erkennt das Wort (sottes nıcht. Miıt der Flut droht (sott die ZESAMLE
Welt, die se1ın Wort nıcht erkannte, ertränken. Selbst die Nachkommen Noahs,
die ST° 1m Bundesschlufß seınen Eigenen gemacht hat, nahmen se1n Wort nıcht auf.
S1e versuchen durch den Bau eınes Turms. der bıs 1ın den Hımmel reichen soll, iıhrem
eigenen Namen Ehre machen.

Im tolgenden Abschnitt (IV) lassen dıe Verse 1LU2 (sottes Versuch erkennen,
sıch eın olk schaffen. Abraham yehört den Menschen, die (sottes Wort
annahmen. Auf (sottes Befehl hın zıeht och 1n hohem Alter VO se1iner Heı1mat
AUS 1n das Land, das (SOT{T ıhm verheifßt. Deswegen vab C3OTFT ıhm dıe Möglıichkeit,
mı1t seıner Famlılıie Kıinder (sottes werden. (sott schenkt ıhm eiınen Sohn VO Sara;
als S1@e das Alter menschlicher Fruchtbarkeit schon lange überschrıitten hatte. Isaak
1st tatsächlich eın Sohn, der nıcht aus dem Wıllen des Fleisches, auch nıcht AaUS der
Zeugungsfähigkeıit elines Manness, sondern aus (GGSOtt geboren ISt

Dıie Paraphrase endet 1ın mıiıt der schon erwähnten ausdrücklichen Anspıie-
lung auf dıe Oftenbarung AIl S1inal. Hıer sıch der Evangelıst das erstemal
selbst. Er zaählt sıch denen, die WwW1€e Mose Gottesberg dıe Herrlichkeit des
Wortes (sottes geschaut haben Der Prolog stellt bıs hıerhin eın kleines Summarıum
des Pentateuchs dar. Er reteriert in sprachlich wohlgeformten Satzen eine Zusam-
menfassung der Tora S1e berichtet VO Schicksal des Wortes (sottes bıs ZuUur Offten-
barung S1inal.
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Diese Tora-Paraphrase hat der Evangelıst 11U 1n den bıslang ausgelassenen FEın-
fügungen geschickt mIt Bezugen auf die Geschichte Jesu verzahnt. Dıies geschıieht
zum erstenmal, (S1: in den Täuter einführt: S ward eın Mensch, gesandt
VON Gott, se1n Name W al Johannes.“ Diese Stelle 1St bewuft gewählt. Denn der
Täuter trıtt ort 1n die Tora-Paraphrase e1n, S1CE VO ungebrochenen Ver-
hältniıs des Menschen FA (5Off berichtet. Er 1St der prototypische Zeuge für das Wort
(zottes. Das rbild aller weıteren Gesandten, die für das Wort (zottes Zeugni1s ab-
legen sollen.

Wenn der Prolog danach 1ın die Toraparaphrase fortsetzt, beginnen ıhre Aus-
VO da A A schillern. Der Bezug der Aussagen wırd mehrdeutig. Sıe lassen

sıch einerseıts weıterhin als Bericht ber das Wort (sottes begreifen, aber daneben
schiebht sıch eıne Bedeutung, die S1C als Aussagen ber Jesus erahnen Aßt uch
kam in dıe Welt und wurde nıcht erkannt. Der ursprüngliche Text unterstutzt dıes,
weıl [0205 1mM Griechischen das gyleiche (senus hat W1€e Jesus. Wıe auf eiınem Vexıler-
bıld 15r der Evangelıst den Leser ın der Geschichte des Logos immer deutlicher die
Geschichte Jesu 1mM Evangelıum erkennen. Dies wırd 1m Spıtzensatz der Tora-Para-
phrase endgültıg offenbar, sıch der Evangelıst selbst die Zeugen der Of-
fenbarung des (sotteswortes zählt

„Und das Wort wurde Fleisch und nd zeltete Uunt UunNs, und WIr haben seiıne Herrlichkeit gesehen,
die Herrlichkeit VOINN Vater tür den einzıgen Sohn, voll Gnade und Wahrheit.“

Ausdrücklich wiırd der Name Jesu aber erst in 17 ZCNANNLT: „Denn das (zeset7z
wurde durch Mose gegeben, die Gnade un die Wahrheit kamen durch Jesus hr1-
stus.“ Der Prolog erzählt also die Geschichte des Lebens Jesu als neugeschriebene
Tora. Er o1bt damıt dem Leser einen Schlüssel für das Verständnis des Evangelıums
MI1t In der Tora hat Mose A Sınal das Wort (sottes empfangen. In den tolgenden
bıographischen Erzählungen berichtet CI, WI1e sıch 1n Jesus Christus das Wort
(sottes als tHeischlich oreifbarer Mensch 1TICUu offenbart. Johannes also 1MmM Pro-
log entscheidender Stelle se1ines Evangelıums VOTAaus Die Mıtte der chrift bleibt
die Tora Sıe 1ST aber 1n Jesus Christus auf einmalıge We1ise

Die Zwischenstellung des Johannes-Evangeliums
1mM Iukanıschen Doppelwerk

Wenn Johannes die Tora seinem Evangelıum 1n Beziehung SC  ‘9 hat 1m
Neuen Testament schon eiınen Vorläuter gehabt. Dıies LuL bereıits das Doppelwerk
V Lukasevangelium und Apostelgeschichte. In seinem zweiteıilıgen Werk ahmt
Lukas nämlıch die Ordnung VOIN Tora und den tolgenden Geschichtsbüchern ach
Schon 1mM Evangeliıum hat mehrtach Querverbindungen zwıischen den Erzählun-
gCH Jesu autf das Leben des Mose 1m Pentateuch eingefügt.
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Auf dem Berg Tabor sprechen Mose un: Elıjya Petrus, Jakobus un: Johannes
über den exX0Odos Jesu, der sıch 1n Jerusalem ertüllen sol] (EK 9, 31) Besonders eut-
ıch sınd die Beziehungen zwıschen Evangelıum un Apostelgeschichte Z Tora
und dem tolgenden Buch Josua der Nahtstelle der beiden Teile selınes Werkes.
Wıe Mose arn Ende des Deuternomıiums auf den Berg Nebo ste1gt, führt ESUS seıne
Jüunger Ende des Evangelıums auf den Ölberg (Lk 24,50; Apg 1 12) Mose VEL-

leiht seinem Nachfolger Josua Macht un: Stärke, die Leıtung des Volkes
übernehmen. SO verheißt Jesus Petrus un: den übriggebliebenen Aposteln der
Z wölf die AKraft AaUS der Höhe“ (Lk Dem degen des Mose tür die zwoölt
Stiämme Israels 1in Dtn 33 entsprechend erhebt auch Jesus selıne Hände ber dıe Jün
pCcrI un SCYNEL S1E (Lk SchliefSlich zıehen die Jünger ach der Himmelftahrt
Jesu iunter der Führung des Petrus ach Jerusalem, W1e€e OSua ach dem 'Lod des
Mose das 'olk durch den Jordan 1ın das Land Israel geführt hat Stephanus zıtlert
Mose auf dem Höhepunkt der ede VOT seiınen Anklägern 1n Jerusalem Apg 37

„Das 1st der Mose, der ZUuU den Söhnen Israels gesprochen hat FEınen Propheten wiırd euch Ott eE-
hen lassen AaUsSs SS Brüdern eiınen WI1E mich.“

Dieses /Zıtat Aflt sıch daher als Rückblick auf das Evangelıum verstehen. Wıe die
Geschichtsbücher eiıne Fortsetzung der Grundgeschichte in der Tora sind,
1sSt dıe Apostelgeschichte eine Fortsetzung der Grundgeschichte des Evangeliums 1mM
Leben der Nachtolger Jesu. Der englische Neutestamentler Charles Kıngsley Barrett
hat deswegen das Doppelwerk des Lukas „the Fiırst New Testament“ genannt”?.

In der heutigen Anordnung des Neuen Testaments steht das Johannesevangelıum
7zauıschen den beiden Teilen des Doppelwerkes, dem Lukasevangelıum un der
Apostelgeschichte. Diese Reihenfolge 1st das Mal amn Ende des Jahrhunderts
1m Kanon Muratorı1 belegt, dem äaltesten Verzeichnıis der Schriften des Neuen T e-
9 un möglicherweise gleichzeıtig 1MmM Papyrus 66, der Teıle der beıiden
Evangelien 1n der heutigen Reihenfolge enthält. Wıe weıt Alßt sıch diese Anordnung
zurückverfolgen? S1e könnte schon auf den Vertasser der endgültigen Gestalt des
Johannesevangeliums selbst zurückgehen.

Der Tübinger Neutestamentler Michael Theobald hat ın eıner ausftührlichen Un-
tersuchung des Prologs geze1gt, da{ß dieser das tolgende Evangelıum FA
un! vermutlıch spater hinzugefügt worden ist*. Fur das letzte Kapiıtel 21 wırd das
schon selmt längerem ANSCHOMMLEIN., Haben der Begınn un das Ende be] Johannes
möglicherweıse dıie Absıcht, das Evangelıum 1n den Rahmen des Iukanıschen Dop-
pelwerks einzubetten? er Prolog erganzt annn den Begınn des Lukasevangeliums.
Er blickt och ber die Geburt Jesu hinaus bıs auf den Anfang der biblischen (5e-
schichte zurück. Dıie ZESAMLE biblische Geschichte erscheınt 1m Licht Jesu, 1n
dessen Leben S1Ce iıhre Erfüllung getunden hat Das Ende des Johannesevangel1ıums
hingegen erweckt den FEindruck eiıner bewuften Überleitung ZUT. Apostelge-
schichte. Sein etzter Vers lautet:
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B5 g1bt ber och vieles andere, W 4S Jesus hat, und das e1nNs UT andere nıedergeschrie-
ben werden sollte, meıne iıch Selbst die Welt böte nıcht Raum tür dıe Bücher, die ann schreiben
wären.“

Die Apostelgeschichte beginnt annn „ Im ErSten Buch, Theophilus, habe ıch
VO  =) allem gehandelt, W as Jesus angefangen hat FUn un lehren. Wenn diese
Vermutung stımmt, annn hätte sıch das Johannesevangeliıum ın seiner endgültigen
Gestalt bereıts als Abschluß zumındest des vorangehenden Lukas-Evangelıums,
möglıcherweıse auch der anderen Evangelıen verstanden. Dann ware schon ın der
Abfassungszeıt des Neuen Testaments eine Gesamtanordnung der Schriften CI -

kennbar, die dem jüdischen Vorbild entspricht. Wıe OFT die Tora, werden Ter
dıe 1er Evangelıen den tolgenden Schritften vorgeordnet.

Theologische Konsequenzen
Die vorausgehenden Überlegungen haben eiıne frühe christliche Antwort auf dıe
Frage ach der Mıiıtte der Schrift offengelegt. Die Beobachtungen Z Johannes-
prolog laufen konträr eiınem verbreıteten Verständnıs dieses Textes. Lange eıt
hat 111l dem Finflu{(ß der relıg1onsgeschichtlichen Schule in Joh dıe ear-
beitung elınes „gnostischen Liedes wıedererkennen wollen, das VO Evangelısten
durch se1ıne iınkarnatorische Spiıtze 1n antıgnostisch rediglert worden se1l 1 ası
S  e sıch die 1er vorgelegten Überlegungen bestätigen, annn hat der Vertasser die-
CT Verse keine antıgnostische Intention gehabt. Er wollte vielmehr die CA1E Erfah-
LUNS des ess1as Jesus mM1t der bıblischen Geschichte iın Beziehung setizen un:
dadurch eınen Verständnisschlüssel für das vierte Evangeliıum schaften.

uch dıe Hypothese VO der trühen Entwicklung eiınem neutestamentlichen
Kanon 1st och NECU., Die bısher verbreıtete Vorstellung VO der Entstehung des
Neuen Tesaments geht davon AaUs, da{ß se1ıne Schriften längere eıt für sıch ın einzel-
810 Gemeinden tradiert wurden unı! erst spat ab dem Jahrhundert einem e1IN-
heitlichen Kanon zusammengestellt worden sınd Wenn die Vermutung zutrifft, da{ß
das Johannesevangelıum VO seinen Redaktoren schon 1n den Rahmen des lukanı-
schen Doppelwerks eingepafst worden sel, ann ware dıe Schriftenfolge Lukas-
evangelıum — Johannesevangelium Apostelgeschichte schon Begınn des Jahr-
hunderts als ein Grundstock für den neutestamentlichen Kanon 1n christlichen
Gemeinden verwendet worden. Dieser Grundbestand hat se1n Muster 1n der Folge
VO  = Tora un: Propheten 1ın der jüdıschen Schruft. Ihm konnten dıe weıteren Van-
gelien, die Briefe un:! die Johannesoffenbarung entsprechend eingefügt werden.

Meıne Überlegungen hatten mıt der Feststellung begonnen, da{fß dıe Antwort auf
die Frage ach der Mıtte der Schrift für Juden ZAIT Zeıt Jesu eintach WAl. die Tora
Aus heutiger Sıcht 1St eine christliche AÄAntwort autf diese Frage siıcherlich komplexer.
Oft neıgen christliche Antwortversuche auf diese rage dazu, diese Miıtte 1mM Neuen
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Testament suchen und das Ite Testament dementsprechend als Vorgeschichte
geringer einzuschätzen. Di1e beiden Teıile der Schrift werden annn durch verschie-
dene Kontraste ueinander 1ın Beziehung ZESELZL. (zeset7z un: Evangelium, Ver-
heifßung un: Ertüllung, Protoevangelıum un: Evangelıum sınd 11UT reı der VCI-

schiedenen Versuche, dieses Verhältnis bestimmen. All diesen Versuchen geht s
letztlich darum, eıne neutestamentliche Botschaft als Miıtte der Schrift 1mM Gegen-
berZAlten Testament profilieren. So konnte eLWwWw2 och Ende der 600er Jahre
Werner Georg Kümmel 1n den einleitenden Worten selner Theologıe des Neuen TEr

VO  — „der FEinheitlichkeit des Alten un! des Neuen Testaments Je 1n siıch“
ausgehen, un: die Errungenschaft der hıistorisch-kritischen Exegese tolgender-
mafßen würdiıgen:

„Sobald Ian ber miı1t einer geschichtlichen Fragestellung gegenüber den Gedanken der Bıbel wirk-
lıch machte, W1e U1l 1800 ZUuUerst geschah, sah Man sıch nıcht 1Ur CZWUNSEN, dıe Darstellung des
Alten UN des Neuen Testaments völlıg “vVO  - einander LrenNNnen, sondern uch be1 der Schilderung der
Gedanken des Neuen Testaments Jesus und die verschiedenen apostolischen Schriftsteller Je für sıch
Worte kommen Iassen. “ /

Es hat sıch geze1gt, da{fß eiıne solche Ausgangsposıtion der KXeoese letztlich ZBahz
un: Sal unhıstorisch 1St, weıl S1€C der Intention der neutestamentlichen Autoren W1-
derspricht. Fur S$1e bleibt die Tora die Mıiıtte der Schritt. S1e übernehmen 1eSs
als hermeneutische Vorgabe für die Anordnung ihrer eıgenen Schriften. Die Tora ISt
für dıe jüdischen Autoren des Neuen Testaments nıcht 1Ur „Gesetz”, sondern auch
„Weıisung“, W1e€e Martın Buber das hebräische Wort Tora übersetzt hat Das bedeu-
teTt Hür S1Ee VOIL allem „Eın-Weisung“ 1n dıie Grundgeschichte (sottes MIt. seinem olk
Daher bleibt dıe Tora auch in der christlichen Schrift die Grundgeschichte. S1e hat
aber 1ın Jesus, dem Mensch gewordenen Wort Gottes, ıhre geschichtlich einmalıge
Vollendung gefunden.

Das Evangelıum VO seınem Bezugspunkt ın der Tora TEHNEN hat schon Ter-
tullıan bel Markıon als Wurzel aller theologischen Fehlentwicklungen ıdentifiziert:
„Separatıo leg1s SE evangelıl proprium etr princıpale OPUS est Marcıonıis“ („Die Iren-
NUuNg VO  — (Gseset7z un: Evangelıum 1St die Eıgenart und das Hauptwerk Mark:ı-
ONS*)S Wenn WIr VO  — den vorausgehenden Beobachtungen 1ECUu auf die christliche
Schrift un iıhre FEinheit Zzweler Testamente reflektieren, annn zeıgt sıch, da das
Bıld VO eıner Mıtte der chrift wenıger gee1gnet Ist, Ul ıhre 7zweıtache Einheit A4US

christlicher Perspektive verstehen. Dieses Bıld geht VO einem Mittelpunkt aus,
das sıch die anderen Teıule der Schrift iın konzentrischen Kreısen anordnen. Die

Gestalt der christlichen Bibel hat 1aber ZAI0EL Konzentrationspunkte. Besser als mMI1t
dem Bıld des Mittelpunktes lassen sıch die Tora un! die Evangelıen daher als 7Wel
Brennpunkte eıner Ellipse betrachten. Beide bleiben iın der christlichen Bıbel
mıttelbar un!: untrennbar auteinander bezogen.

Christen sınd deswegen mıt iıhrer Heıliıgen Schrift bleibend mı1t dem olk Israel
verbunden, das bıs heute auf der Suche ach eiınem friedlichen Leben 1mM gelobten
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Land 1St. Diese Verbundenheit wıeder NCUu herauszustellen, 1St eiınes der zentralen
Anliegen des Jüngsten Dokumentes der Päpstlichen Bıbelkommuission. Ö1e zıtiert
471 1m Schlufßteil die Ansprache des Papstes die jüdıschen Gemeıinden 1n ea
lıen Dieses /ıtat annn die theologischen Konsequenzen WNSCEIGET Überlegungen jer
zusammenfassen:

„Dıie Kırche Christi entdeckt iıhre ‚Bındung‘ ZU Judentum, iındem S1C sıch auf ıhr e1genES Geheimnis
besinnt Di1e jüdische Relıgi0n 1st uUu1ls nıcht ‚Außerliches‘, sondern gehört 1n geW1SSer Weiıse Zzu

‚Inneren' UNscTeTr Relıgion. Ihr se1d 1ISCIEC bevorzugten und, könnte INan gewıssermalsen9
SCTIC alteren Brüder.“
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